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Weißeritz-Info — ein internetgestütztes Informations
und Entscheidungsunterstützungssystem
für das Flussgebiet der Weißeritz
Ulrich WALZ
Dieser Beitrag wurde nach Begutachtung durch das Programmkomitee als „reviewed paper“
angenommen. J
Zusammenfassung
In diesem Beitrag wird das am Leibniz-Institut für ökologische Raumentwicklung eV.
(IÖR) entwickelte Informations- und Entscheidungsunterstützungssystem „Weißeritz-Info“
vorgestellt, das der Aufbereitung und Bereitstellung von Informationen zum Hochwasserri
sikomanagement flir das Einzugsgebiet der Weißeritz dient. Zielgruppen sind sowohl Bür
ger und Landnutzer als auch Flntscheidungsträger in Kommunen, Behörden und Verbänden.
Erstellt wurde das WebGIS-basierte System für die Initiative „Weißeritz-Regio“, einem
Verbund von 26 Institutionen, die seit Ende 2003 auf inforrneller Basis zusammenarbeiten,
um die Hochwasservorsorge im Flussgebiet zu verbessern.
1 Hochwasserrisikomanagement
Die Auswirkungen der extremen Hochwasserereignisse in Mitteleuropa im Sommer 2002
haben zu intensiven Diskussionen über den gesellschaftlichen Umgang mit Hochwasserrisi
ken geflihrt. Vor dem Hintergrund der erheblichen Schäden in Folge des Hochwasserereig
nisses von 2002 gewinnt zunehmend die Erkenntnis Raum, dass ein absoluter Schutz vor
der Naturgefahr Hochwasser nicht erreicht werden kann. An die Stelle eines statischen
Hochwasserschutzes muss ein Hochwasserrisikomanagement treten, das sich durch kontinu
ierliche Analyse, Bewertung und Verminderung von Hochwasserrisiken auszeichnet.
Hochwasserrisikomanagement (engl.: flood risk management) wird definiert als „kon
tinuierlicher gesellschaftlicher Entscheidungsprozess, hei dem die Nutzung der Ab
flussentstehungsgebiete und der Überschwemmungsgebiete einerseits und die Schadenspo
tenziale und Minimierungsmaßnahmen andererseits vor dem Hintergrund des simulierten
Hochwasserrisikos abgewogen wird“ (SCHANZE 2003: 128). Das Hochwasserrisikomana
gement umfasst demnach die kontinuierliche gesellschaftliche Handhabung des Hochwas
serrisikos und die daraus resultierenden gesellschaftlichen Entscheidungen (vgl. ScHANzE
2002: 253; GRüNEWALD & MERz 2003: 14). Neben den vertligbaren Technologien und
finanziellen Ressourcen beeinflusst vor allem die Wahrnehmung des Hochwasserrisikos die
relevanten Entscheidungsprozesse.
Die Strategie des I-Iochwasserrisikomanagements erfordert den Ablauf eines informellen
Prozesses über die Grenzen der formellen Zuständigkeiten der Landes- und Regionalpla
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nungen sowie der kommunalen Bauleitplanung hinweg. Es stellt einen kooperativen Steue
rungsansatz auf der regionalen Ebene von Flussgebieten dar (vgl. HuTTER & ScHANzE
2004: 68). Das Hochwasserrisikomanagement umfasst und betrachtet daher das gesamte
Einzugsgebiet, vom Quell- bis zum Mündungsgebiet.
Das Hochwasserrisikomanagement besitzt drei Komplexe:
. Im Bereich der Risikoanalyse stehen die Gefahrenanalyse, die Ermittlung der Scha
denspotenziale und die Bestimmung des Risikos für kontinuierliche Ent
scheidungssituationen im Mittelpunkt. Die Risikoanalyse stellt die Grundlage für die
Risikobewertung und -minderung dar (ETTER 2005).
. Die Risikobewertung beschäftigt sich aus sozialwissenschafthicher Sicht mit der Risi
kowahrnehmung und mit der Abwägung des „akzeptierbaren Risikos“, das auf der
Gmndlage der Risikobestimmung ermittelt wird.
. Die Risikominderung befasst sich auf der Basis der Risikoanalyse und der Risi
kobewertung mit Vorsorgemaßnahmen, dem Katastrophenmanagement und den nach-
sorgenden Maßnahmen (vgl. GRE1viNG 2001: 43f; PLATE et al. 2001 : 80.
Ein wissenschaftliches Ziel aus Sicht des IÖR ist die Entwicklung eines Informations- und
Entscheidungsuntersffltzungssystems ffir das Hochwasserrisikomanagement (HWRM) auf
der Ebene der Regionalentwicklung, d. h. unter besonderer Berücksichtigung der Ansprtiche
von Trägern öffentlicher Belange. Ein solches Konzept wird derzeit im Weißeritz-Gebiet
erprobt und umgesetzt.
2 Die initiative „WEIßERITZ-REGIO“
Die Initiative „Weißeritz-Regio“ wurde 2004 auf Anregung des Leibniz-Institutes für öko
logische Raumentwicklung e.V. (TÖR) gegründet. Der Auslöser flur die Entstehung waren
die Hochwasserereignisse im August 2002, bei dem wie viele andere Flüsse auch die Wei
ßeritz über die Ufer getreten war und erhebliche Schäden im Weif3eritzkreis und in der
Landeshauptstadt Dresden verursacht hatte. Mittlerweile gehören der Initiative 26 Instituti
onen (Mitglieder) an, darunter Kommunen, Fachbehörden, Verbände und wissenschaftliche
Einrichtungen.
Ziel der Initiative ist es, die Hochwasservorsorge im gesamten Einzugsgebiet der Weißeritz
zum gegenseitigen Vorteil schrittweise zu verbessern. Dies soll im Rahmen einer informel
len regionalen Kooperation geschehen, in der die umfassende Information der Partner, der
gemeinde- und fachübergreifende Dialog zu grundlegenden Fragen der Hochwasservorsorge
und die Suche nach Alternativen im Vordergrund stehen. Mit Hilfe eines regionalen
„Hochwasserrisikomanagements“ sollen die laufenden und geplanten Aktivitäten zu einer
abgestimmten Vorgehensweise zusammengeführt werden. Hierzu gehört insbesondere auch
die Schaffung einer gemeinsamen Informationsbasis, die ein zentrales Element im Organisa
tionsscherna der Initiative „Weißeritz-Regio“ darstellt (Abb. 1).
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Abb. 1 : Module der Initiative Weißeritz-Regio
In diesem Vorhaben soll flir die Akteure der Hochwasservorsorge ein frLihestmöglicher
aktiver Dialog unter Berücksichtigung aller parallelen Vorhaben ermöglicht werden. Vor-
aussetzungen daftir ist ein geeigneter organisatorischer Rahmen. Dabei hat sich die Einrich
tung folgender Gremien als für alle Beteiligten fruchtbar erwiesen:
. Vollversammlung der beteiligten Akteure (Diskussion und Entscheidungen; 2 Treffen
pro Jahr),
• Steuerungsgruppe (ständige Anlaufstelle; durch Vollversammlung eingesetzt),
• thematische Arbeitsgruppen (fachliche Vorbereitung von Themen der Vollver
sammlung).
Die Zusammenarbeit in dem beschriebenen Rahmen erfolgt, ohne dass neue rechtliche und
administrative Kompetenzen geschaffen werden. Die kommunale Planungshoheit der Ge
meinden und die fachlichen Zuständigkeiten der beteiligten Behörden bleiben unberührt.
Trotzdem besteht die Möglichkeit. Strategien und Projekte gemeinsam umzusetzen.
3 Das Informationssystem „WEIßERITZ-INFO“
Für ein einzugsgebietsbezogenes Hochwasserrisikomanagement in einem Fluss
einzugsgebiet wie der Weißeritz, ist der Aufbau einer gemeinsamen Informationsbasis eine
wichtige Voraussetzung. Den regionalen Akteuren soll es ermöglicht werden über einheit
lich für das gesamte Einzugsgebiet vorliegende Datengrundlagen zur Hochwasservorsorge
zu verfügen. Der öffentliche Zugang zu diesen Daten verbessert die Transparenz und die
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Akzeptanz flir das Hochwasserrisikomanagement. Ein solches Informationssystem zur Un
terstützung von Planungs- und Entscheidungsprozessen ist gekennzeichnet durch:
. einen strukturierten Ansatz mit informationstechnologischen Mitteln (Geografisches
Informationssystem, Rechenmodelle und Auswerternethoden);
. computerbasierte Werkzeuge, die die Bearbeitung, Analyse und Präsentation von in-
formationen ermöglichen;
. die Nutzung des nternets als öffentlich zugängliche lnforrnationsbasis.
Das informations- und Entscheidungsunterstützungssystern soll auch dazu dienen, die Öf
fentl iclikeit in den Prozess des Hochwasserrisikomanagernents mit einzubeziehen und dar-
über hinaus dazu beitragen gesetzlich vorgeschriebene Veröffentlichungspflichten (z. B.
Gefahrenkarten nach § 99b Sächsischem Wassergesetz (SMUL 2004) zu erflihlen. Weiterhin
dient es der Bereitstellung und Aufbereitung von Informationen zur Unterstützung von
Entscheidungen in der Raumplanung und der Verwaltungspraxis.
3.1 Web-GIS zum Hochwasserrisikomanagement
Die [-iauptakteursgruppen des Hochwasserrisikomanagements im Weißeritz-Einzugsgebiet
(z. B. Wasserwirtschaft, Raumplanung, Gemeinden, politische Entscheidungsträger, Land-
nutzende sowie Bürgerinnen und Bürger) haben aufgrund der unterschiedlichen Verwen
dung in der Regel unterschiedliche Anforderungen an die benötigten Informationen. Die für
Planungen und Entscheidungen im Rahmen des vorsorgenden Hochwasserschutzes benötig
ten Informationen der Akteure können sich in Bezug auf Inhalt, räumliche Genauigkeit,
Aktualität und Aufbereitung (z. B. durch Generalisierung) zum Teil erheblich unterschei
den.
Diese unterschiedlichen Anforderungen verlangen nutzer- und entscheidungsspezifische
kartographische Darstellungen von räumlichen Informationen und Sachdaten (ETTER 2005;
WALZ et al. 2005). Innerhalb von Web-gestützten Geographischen Informationssystemen
(Web-GIS) die eine internetbasierte Verbindung von kartographischen Darstellungen und
interaktiven Informationssystemen darstellen, lässt sich dies gut realisieren. In einem Web-
GIS können dem Kartennutzer zahlreiche Möglichkeiten der interaktion zur Verfilgung
gestellt werden: z. B. Verändern des sichtbaren Raumausschnittes, Auswahl unterschiedli
cher Datenebenen bzw. Karteninhalten, Veränderung der Klassifizierung der Daten, Ein-!
Aushlenden der Legende, Abruf von Zusatzinformationen zu dargestellten Objekten. Mittels
dieser Interaktions-Techniken kann der Kartennutzer einen direkten und unmittelbaren
Einfluss auf die kartographische Darstellung ausüben und diese somit seiner individuellen
Fragestellung anpassen. Typisch für ein Web-GIS ist auch, dass „ein Nutzer nicht nur kar
tographische Darstellungen visualisieren und einfache Ansichts-Manipulationen [...j vor
nehmen kann, sondern darüber hinaus Zugriff auf eine Sachdatenbank hat und auf dieser
Grundlage GIS-Operationen selbstständig durchführen kann“ (vgl. DICKMANN 2001). Durch
die Interaktion des Nutzers wird dabei eine zusätzliche Information erzeugt (z. B. durch
Generierung von Pufferzonen, räumliche Abfragen oder Flächen- und Entfemungsmes
sung).
Im Bereich der Hochwasservorsorge werden Weh-GIS bereits in einigen Regionen einge
setzt. Beispielsweise stellt der interaktive Atlas der Mosel Informationen zu Überschwem
mungsgefährdungen (potenzielle Überschwemmungsgebiete, Gefahrenstufen) im Ei nzugs
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gebiet der Mosel in Form eines Web-G1S bereit‘. Ein zweites Beispiel ist ein Web-GIS das
im Rahmen des North Carolina FLoodplain Mapping Prograrns entwickelt wurde. Es be
rücksichtigt das gesamte Staatsgebiet von North Carolina (USA). Eine Vielzahl topographi
scher Informationen (z. B. Autobahnen- und Flugplatzstandorte) und Informationen überÜherschwernrnungsgeflihrdungen (engl. : hazard) in Form von Überschwernmungsgebieten
unterschiedlicher potenzieller Hochwasserabflüsse sind mit Hilfe zahlreicher Interaktions
möglichkeiten (z. 13. Datenabfrage. Pufferzonengenerierung) abrufbar und analysierbar. Die
Möglichkeit des Herunterladens einzelner Daten ermöglicht dem Nutzer zudem die ent
scheidungsspezifische Weiterverarbeitung der Daten in GIS2.
3.2 Funktionen und Inhalte von „WEIBERITZ-INFO“
Im September 2004 wurde durch die Mitgliederversammlung der Initiative „Weil3eritz-
Regio‘ eine Arbeitsgruppe mit dem Ziel der Entwicklung des lnformationssystems und der
Hintersetzung mit relevanten Informationen gegründet. Auf der Basis der Entscheidungen
und Vorgaben dieser Arbeitsgruppe wird gegenwärtig im IÖR das Informations- und Ent
scheidungsunterstützungssystem „Weißeritz-Info“ entwickelt. Eine voll funktionsfähige
Testversion, die sukzessive ergänzt wird, ist unter der Adresse
http://www.ioer.de7weisseritzinfo nutzbar (Abb. 2). Aufgaben dieses Systems sind:
. Internet-Plattform fhr den Austausch von Informationen zwischen den Beteiligten in
der Initiative Weißeritz-Regio;
. Bereitstellung zusammenhängender Grundlagendaten für das Einzugsgebiet der Weiße-
ritz;
• Bereitstellung von aggregierten Informationen zum Hochwasserrisikomanagement als
interaktive Karten;
• Bereitstellung einer Metainformationsebene zu Geodaten, Studien, Texten usw.;
• 3 D-Visualisierung der Informationen zum verbesserten Verständnis der Zusammenhän
ge durch die Akteure und zur Verbesserung der Wahrnehmung bzw. des Bewusstseins
von Hochwassergefahren.
Kern des aufgebauten Systems „Weißeritz-Info“ ist die Web-GIS-Software ArcIMS von
ESRI© in der Version 9.0. Im Sinne einer einfachen Nutzung erfolgte die Realisierung als
HTML-basierter Dienst, da der ebenfalls von ESRI angebotene JAVA-basierte Dienst die
nutzerseitige Installation eines speziellen Applets erforderlich machen würde. Dies wurde
als zu große Barriere flur die Nutzer angesehen und daher diese Variante verworfen.
Der Weh-GIS-Dienst ist in eine mit HTML programmierte Web-Darstellung eingebunden,
die es erlaubt die Darstellung flexibel um inhaltliche Komponenten zu erweitern. Dabei
handelt es sich um einen Metadatenkatalog (mittelfristig), einen Intranet-Bereich und einen
Bereich mit weiteren Informationen zum Thema Hochwasserrisikomanagement.
Vgl. http://www.gefahrenatlas-mosel.de, zuletzt aufgerufen am 27.04.2006.2 Vgl. http://www.ncfloodmaps.com, zuletzt aufgerufen am 27.04.2006.
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Die Inhalte lassen sich in folgende Themenbereiche gliedern:
. Grundlegende Gebietsdaten (z. B . Flächennutzung, Topographie, Landnutzung, Infra
struktur
...);
. Hochwassergefährdung (Überschwemmungsgebiete und -tiefen, bei definierten Pegel-
ständen, Gefährdungskarten, Hot Spots (bes. gefährdete Bereiche,
...);
. Hochwasserrisiko (Schadenspotenziale (Vulnerabilität), Risikokarten,
...);
. Maßnahmen/Planungen (Schutzkonzeptionen, Maßnahmenpläne, Flächennutzungsplan ..);
• Sonstige Informationen (Schutzgebiete, Verwaltungseinheiten ...).
Die Informationen sollen abgestuft nach den Bedürfnissen der Nutzergruppen verfügbar
sein. Zum einen flir einen schnellen, unkomplizierten Überblick für Interessierte, aber im
Umgang mit Web(GIS)-Technologien wenig Geübte und zum anderen für Experten in
Fachbehörden, Verwaltung und vertieft interessierte Bürger. Daher wurde in die folgenden
zwei Web-GIS-Dienste unterschieden, die jedoch beide öffentlich zugänglich sind:
• Das Basis-Informationssystem zeichnet sich durch übersichtliche Anordnung und ein
fache Funktionen aus. Es enthält die wichtigsten räumlichen Informationen.
• Das Experten-Informationssysteme enthält vertiefende räumliche und inhaltliche In
formationen. Eine erweiterte Legende und komplexere Funktionen sind verfügbar.
Diese Web-GES-Dienste stellen räumliche Daten (Geometrie) und Sachdaten (Attributin
formationen) bereit, die vom Nutzer selbstständig in Form von interaktiven Karten zusam
mengestellt bzw. abgefragt werden können. Für eine sachgerechte und anschauliche Darstel
lung der Informationen sowie die Nutzung der Funktionen waren umfangreiche Anpassun
gen, Änderungen und Erweiterungen der ursprünglichen ArcIMS-Oberfläche notwendig.
WIISSERITZI\FO- kdorniationssysrem der Initiative Wc(}enti-Regio (Testversion)
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Abb. 2: WEJßERITZ-fNFO
— Informationsystem der Initiative Weißeritz-Regio. Darstel
lung des Experten-Dienstes (http://www.ioer.de/weisseritzinfo)
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Dazu ist es notwendig, direkt in die HTML/XML- bzw. Java-basierten Skripte einzugreifen.
Unter anderem wurden folgende Anpassungen vorgenommen:
. Übersetzung aller Elemente und Anzeigen in die deutsche Sprache;
. Anpassung des Layouts;
1 Räumliche Auswahimöglichkeit nach Gemeinden über Auswahlliste;
. Manuelles oder automatisches Neuladen der Karte bei Änderung durch Nutzer wählbar;
. Auswahl von unterschiedlichen Darstellungsmaßstäben (ungefähre Genauigkeit, da von
der Bildschirmgröße abhängig);
. Benutzerhilfe und Informationen zu den Daten aus dem Viewer heraus aufrufbar.
Im Expertenservice sind weiterhin u. a. folgende Erweiterungen programmiert worden, die
es erlauben mehr Datenebenen effektiver vorzuhalten und darzustellen:
. Inhaltliche Gliederung der Daten durch einen Verzeichnisbaum in Haupt- und Unter-
gruppen;
. Ein- und Ausbienden von ganzen Haupt- und Untergruppen;
. Information zu den Datenehenen aus Verzeichnisbaum heraus abrufbar (Alternativ auch
über Button);
. Maßstabsgetreue Darstellung (Angabe beliebiger Maßstäbe, Eingabe der Bildschirm-
größe möglich);
. Legendensymbole für ausgewählte Datenebenen direkt im Verzeichnisbaum sichtbar
(kein Umschalten zur Legende nötig);
. Eingabe von exakten Darstellungsmaßstäben unter Angabe der Bildschirmgröße;
. Passwortschutz möglich.
Als besonders bedeutsam hat sich heraus gestellt, dass der Nutzer ergänzende Informationen
und Erläuterungen zu den abrufbaren Karteninhalten abrufen kann. Dazu gehören Hinweise
zur Aktualität, Genauigkeit, Herkunft der Informationen, die über Hyperlinks direkt aus
dein Bereich des Web-GIS zugänglich sind.
4 Ausblick
Das Informations- und Entscheidungsunterstützungssystem „Weißeritz-Info“ befindet sich
noch in der Entwicklung. Der Prozess des Hochwasserrisikomanagements führt zu keinem
statischen Zustand der Informationen. Insofern muss ein solches System offen sein für wei
tere neue Nutzeransprüche und aktuelle Informationen zum Thema Hochwasser. So entste
hen derzeit eine ganze Reihe von Datenebenen zu Hochwasserentstehungsgebieten, Über
schwernmungsgebieten und Gefahrenstufen sowie andere relevante Informationen zu künf
tigen Maßnahmen und Planungen. Aber auch die technische Realisierung von Funktionen
wird fortzusetzen sein. So wird in der nächsten Stufe das Metainformationssystem nach
internationalen Standards integriert werden. Angestrebt ist auch der verstärkte Einsatz sensi
tiver Karten, die bei Bedarf dem Aufruf neuer Seiten mit weiteren Informationsschichten
dienen. Dadurch ist eine noch bessere Verknüpfung von Zusatzinformationen möglich.
Generell wird es jedoch darauf ankommen, ein solches System so auszubauen, dass eine
Entscheidungsunterstützung zum einen im vorbeugenden [-lochwasserschutz erleichtert wird
und zum anderen im Katastrophenfall schnelle räumliche Analysen und Entscheidungen
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möglich sind. Zu Ersterern gehört die Bereitstellung der Datenebeneu an beteiligte Behör
den als digitale, explizit räumliche Geodaten, die direkt in den Planungsprozess einfließen
können (z. B. über ein Download in geschUtztem Bereich), sowie die Möglichkeit dass
umgekehrt von den Nutzern neue Informationen zurückgegeben werden können und damit
flir zuklinftige Analysen und Prognosen verfügbar werden (Flächennutzung; Planungen,
z. B. Bebauungspläne usw.). Zum zweiten Bereich gehört beispielsweise die Koppelung von
aktuellen Pegelständen mit der Visualisierung von zugehörigen Überschwernmungsflächen,
die eine Einschätzung der aktuellen Lage und die interaktive Abfrage hetroffener Flächen
und Infrastruktur ermöglicht.
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